
Kurzinformationen

bleıibt jedoch seltsam eer Der Glaube bleibt „fremd, 1Ir- hiıer Mythos un: Mysteriıum ZENANNL wırd, mu{fß nıcht
ratiıonal, se1ın Ursprung unbekannt“ (Michele Esteve, ıIn unbedingt eLWwWAaSs mıt Christentum tun haben, das
Esprit, Oktober 1O86,; 00) Ist doch keın Zufall, dafß Christentum lieferte iın diesem Fall lediglich das nötıge

ausgerechnet das Gebet iın dieser Interpretation des Ausdrucks- un: Beıispielmaterıal. Miıt „Therese“ 1St aın
kontemplatıven Ordenslebens ausgeSspart bleibt. Cavalıer zweiıtellos LWAas gelungen, das ın der heutigen

Kulturproduktion Seltenheıitswert hat: hat Wesentlıi-
Das Christentum lıeferte das ches der Heılıgen des leinen Weges tfür heutige Men-

schen aufgeschlossen; hat das gerade auch In Frank-Beıispielmaterı1al reich nıcht selten blafßgewordene Wachsgesicht eiınes
Cavalıer Sagl VO  —_ sıch, da{fßs leidenschaftlich allem verkıtschten Heılıgenbildes auf seıne menschlichen Züge
interessliert sel, W as Menschen Mythen un Relig10- hın durchsıchtig gemacht. Dennoch bleibt auf halbem
11C  > ertunden hätten, damıt erklären, W as sıch VWege stehen. Ist das vielleicht dıe Art, WwW1e€e heutige Agno-

stiker mIıt Versatzstücken der christlichen Glaubens- undunverstehbar sel Die Evangelıen un Jesus, dieser 95
staunlichste Mensch 1n der Geschichte der Menschheıt“, Frömmigkeıtstradıtion agıeren können, S1e interessant
taszınıerten ihn Ob dieser Jesus hingegen Sohn (CGottes finden, sıch selbst als irgendwıe relıg1ös verstehen, Spirı-
SCWESCH sel; darum OI$! sıch wenıger (La Cro1x, tualıtät tür sıch reklamıieren, ohne da{fß sıch ber

den christliıchen Glauben andeln mufßs, miıt dem diejen1-86) Therese VO 1S1eUX 1St für ihn die Allegorıe
eiıner Radıkalıtät, eiınes Zu-siıch-Kommens, eıner Liebe, SCH leben versuchen, die sıch Gläubige nennen”
die moderne Menschen verlernt haben scheinen. Was Klaus Niıentiedt

Kurzintformationen
ZdK-Kommission nımmt ZUuU Thema Nationalstaat Stel- telle, würde bereıts weıtgehend entfallen, WECNN alle
lung. Deutschen In den Genuß der polıtıschen Freiheit kämen.

Ausdrücklich wırd auch darauf hıngewlesen, dafß die in
In einer VO Oktober 1986 datierten Erklärung die Sprache, Kultur un menschlichen Beziehungen beste-
hıer nachzutragen 1St nımmt dıe Kommiuissıon des hende Einheit des eutschen Volkes Ja viel alter se1 als
Zentralkomitees eutscher Katholiken („Politik Ver- die Epoche, 1n der S$1€e hre polıtische Gestalt iın Form des

Nationalstaats tandfassung Recht”) ZU Thema Natıon un: Natıionalstaat
Stellung. Das Papıer N dem 1St fast völlıg unbeach-
tet geblieben, W as ohl daraut zurückzuführen ISt, daß Mehrere evangelische Synoden haben sich die Forderungsıch weder auf iıne brisante, Wenn auch 11LUTLT noch hı-
storısch interessante Auseinandersetzung Idee UN: nach baldmöglichem Ausstieg u der Kernenergıe e1-

SCH gemacht.Realıtat des Nationalstaats un deren Folgewirkungen
einläfst noch den Natıionalstaat schlechterdings für obso- Beı1 eıner Sondertagung nahm die Synode der Nordelbi-
let erklärt. Vielmehr zıtlert zustimmend Johannes schen Kiırche mıt großer Mehrheit iıne Erklärung ihres
Paul E der „das Recht der Natıon in dıie gleiche Linıe Umweltausschusses ENIZCHECN, dıe dazu dienen soll, den
mıt dem Prımat der Famiuıulıie be1 der Erziehung der Men- enk- un: Beratungsprozeiß ın der Kırche und den Dıa-
schen einer wirklichen Humanıtät“ stellt. uch der log In der Gesellschaft voranzutreıben. Dıie Erklärung,
Begriff Natıon wırd nıcht weıter ausgeleuchtet, W as ANSC- der dıe Synode „1M Grundsatz“ zustiımmte, stellt fest, das
sıchts eınes wıeder erstarkenden Nationalbewußftseins als christliche Bekenntnis ZUuUr Welt als (Gottes Schöpfung
kritisches Korrektiv sıcher hılfreich ware. Festgehalten un: ZUrTr rlösung durch Jesus Christus schließe Aaus, „dafß

werden verdienen indessen Wel Aspekte: einmal wiırd Christen die Anwendung VO Technıiıken bejahen, VO  =$

denen nach intensıver un: umfassender Prüfungauf die grundlegend unterschiedliche Sıtuation in den
Entwicklungsländern hingewılesen, sıch 1ın der nach- SCH ISt, da{ß hre Anwendung durch das Versagen einzel-
kolonialen Ara Nationalstaaten TSL bıldeten WI1IEe 1m Fu- NCTI, Gruppen oder Völker weltweıte Katastrophen
rODa des 19. Jahrhunderts. Zum anderen wırd 1n bezug schöpfungsbedrohenden Ausmaßes auslösen kann  b Dıi1e
auf die deutsche Sıtuation WAar dem Nationalstaat nıcht Aufgabe, Schöpfung bewahren, ordere dıe Entwick-
endgültig iıne Absage erteılt, wohl aber deutlich C lung VO Formen der Energiegewinnung, die schöp-
macht, da{fß dieser nıcht dıie einz1ıge Möglıichkeit sel, 1m fungsverträglicher selen un die Menschen 1n ihren
Sınne der Präambel des Grundgesetzes m treıer Selbst- begrenzten Möglıchkeiten nıcht übertorderten. Für die
bestimmung die Einheit un: Freiheıt Deutschlands Übergangszeıit, In der Kernenergı1e noch SENULZL wiırd,
vollenden”, weıl die Freiheit Vorrang DOT der Einheit habe ordert dıe Erklärung eınen möglıchst hohen Sıcherheits-
„Die Aast der Teilung“, die dıe gegenwärtige Exıstenz standard tür Reaktoren. Dıie Nutzung der Kernenergıe
zweler deutscher Staaten unterschiedlicher Systeme dar- soll auf eıinen CNS begrenzten Zeıtraum beschränkt, der
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Energieeinsatz insgesamt reduzıert werden. Die Synode der Schöpfung“ ın Sı1egen Getragen wurde
der Evangelıschen Kırche In Hessen UN. Nassau sprach sıch dieses Treften VON und Organısatıonen, Gruppen
ıIn einer Dezember verabschiedeten Erklärung tür und Inıtiatıven. Eıne Versammlung dieser Art hatte
eıinen Verzicht auf die weıtere Nutzung der Kernenergıe VOTL WEel Jahren gleichen Ort stattgefunden. In dem
und den Umstıieg auf alternatıve, die Umwelrt wenıger be- ın Sıegen verabschıedeten Manıtest heißt C Kırchen und
astende Energieformen 4U S Zur Begründung wırd fest- Christen selen herausgefordert, für Gerechtigkeıit, Frie-
gestellt, Reaktoruntälle ıIn Ost und VWest, VO  s allem die den und Bewahrung der Schöpfung einzutreten. An der
Katastrophe VO T’schernobyl, hätten gezeıgt, da{fß die AÄAntwort auf diese Herausforderungen entscheıde sıch
techniısche Handhabung der Atomkrafrt eın großes Rı- heute Nachfolge oder Verleugnung Jesu. Man tellte sıch
sıko berge. Eıingriffe In die Natur könnten VO  — Gott 1U  — hınter dıe Forderung nach einem „Konzıl des Friedens“
dann @  TT werden, WeNnNn S1C nıcht das gegenwar- Dıie Teilnehmer des Sı1egener Trettens verpflichteten sıch
tıge und zukünftige Leben bedrohten. Ebenftfalls einem Handeln, das sıch „Geıist, Logık und

Dezember verabschıiedete die Synode der Evangelı- Praxıs der Abschreckung“ telle, das sıch der Not und
schen Kırche D“O  S Kurhessen- Waldeck iıne Erklärung, die den Bedürtnissen der Armen und Verfolgten ausrichte
den schnellstmöglichen Umstıieg VO  — der Kerntechnıik und einem schonenden Umgang mIıt der Natur. Als
anderen Formen der Energiegewinnung befürwortet. Beıispiele für eın solches Handeln werden in dem Manı-
Wıe schnell eın Ausstieg aus der Atomenergıe möglıch test ZENANNEL: Solıdarıtät mI1ıt Asylanten, Unterstüt-
sel, könne die Kırche aufgrund mangelnder Kompetenz ZUNg gewaltfreier Wıderstandsformen, Boykott- und
nıcht beurteilen. Sanktionsmaßnahmen dıe Republık Südafrıka,

Autbau eıner „Sanctuary-Bewegung” In der Bundesrepu-
blık, Eıntreten für iıne gerechte Weltwirtschaftsord-Das Bundesland Hessen un! der Landesverband der Jüdi- NUunNngs Eın Vertreter der Evangelıschen Kırche Inschen Gemeinden in Hessen schließen Staatsvertrag. Deutschland WwIeSs den Vorwurt zurück, die Stellungnah-

Der Vertrag entspricht den Verträgen des Landes Hessen INeEN der EKD den entsprechenden Fragen selen
mıt den evangelıschen Landeskırchen VO  S 1960 und den wenı1g konkret. Im übrıgen gebe für die EK  S keıine
katholischen Bıstümern ın Hessen VO 1963 Durch den Abstriche der bisherigen Posıtion In der Friıedens-
Staatsvertrag werden dıe bısher VO Land Hessen frei- Irage: Das 5System der Abschreckung muUusse
wiıllıg erbrachten tinanzıellen Leistungen die Jüdı- überwunden werden. Der Präsıdent der Internationalen
schen Gemeinden (im Jahr 1986 dies knapp DPax Christı, der rühere Wıener Erzbischof Kardınal
1435 000 DM) auf iıne gesetzliche Grundlage gestellt. Franz König, sprach sıch 1ın einem Grufßwort für eınen
Zıel des Vertrages 1sSt die Präambel „das treund- konzıliaren Proze{(ß A4aUS

schaftliche Verhältnis zwıschen dem Land und der Jüdı-
schen Glaubensgemeinschaft ördern un: festi- Bischot VO Antwerpen schreibt Hırtenbriet über Ptar-“  gen Artikel des Staatsvertrages sıeht VOT, da{fß sıch das reıen ohne Priester.Land Hessen „aufgrund der hıstorisch bedingten beson-
deren Verhältnisse seınen jJüdiıschen Bürgern un: Zzur In seinem Hırtenbriet betont Bischof Panyul Van den
Erhaltung un Pflege des gemeınsamen deutsch-jüdi- Berghe, dıe Pfarrei sel,; obwohl S1e nıcht alles eısten
schen Kulturerbes“ den Ausgaben des Landesverban- könne, immer noch iıne einziıgartıge Chance, heute g -
des der Jüdischen Gemeıinden mMI1t Begınn des Haushalts- meınsam Kırche se1ın. Ungeachtet der Hoffnung, da{fß
jahres 1987 mMiI1t jJährlich WwWwel Mıllıonen beteılıgt. In In Zukunft wıeder mehr Priester geben werde, gelte
Artikel sıeht der Vertrag regelmäßige Konsultationen CD den Priestermangel als Faktum anzuerkennen und dıe
VOT, WI1e S$1Ee auch zwıschen der Landesregierung un: den damıiıt gegebene Sıtuation ruhig un: mutıg anzupacken.
christlichen Kırchen praktiziert werden. Hessens Mını- Der Bischof VO Antwerpen hebt In seiınem Hırtenbrief
sterpräsıdent Holger Börnere in einer Erklärung A4aU5S hervor, da{fß selıt dem Konzıl neben dem Priester andere
Anlaf der Vertragsunterzeichnung 11. November, kırchliche Diıienste entstanden selen: Der ständıge Dıako-
da{fß einıge der Ansıcht BEWESCH seıen, dıe Jjetzt getroffe- nat und der Beruft des Pastoralreferenten. Er hoffe,
Ne  = Regelungen hätten auch unterhalb der Ebene eines Bischof Van den Berghe, da{ß sıch noch viele Männer für
Staatsvertrages vereinbart werden können. Man habe Je= den Dıenst als ständıger Dıakon entscheiden würden und
doch die Form des Staatsvertrages bewulßt gewählt, weıl da{fß noch viele guLe Pastoralreferentinnen un _rete-
INa  — hıermit eın Zeichen habe seLizen wollen. HFCeHNLeCN geben werde. An vielen Orten, denen S1e 1mM

Eıiınsatz selen, werde der Diıenst der Pastoralreterenten
csehr geschätzt. Verwıesen wiırd auch auf das stärker g-Christliche Friedensgruppen ordern entschiedeneres Frıe-

densengagement der Kirchen. wordene Bewußtsein der gemeınsamen Verantwortung 1n
der Kıirche. Auf diesem Hıntergrund stellt der Hırten-

Mehr als 1000 Miıtglıeder katholischer un: evangelıscher brief fest, daß 1m Bıstum Antwerpen bald Ptarreien
Friedensgruppen aus der Bundesrepublık und VWest-Ber- ohne eınen (Ort wohnenden Priester geben werde.
lın kamen Ende November ZUur „2 Okumenischen Ver- Eın oder mehrere Priester würden dann für mehrere
sammlung für Gerechtigkeit, Friıeden und Bewahrung Pfarreien zuständıg selIn. Diese Entwicklung verlange
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viel VO den Priestern: A, alle muüssen ihnen dabe1 hel- wendıgen Strukturen aufgebaut werden, dıe gemeın-
fen, und WIr mussen begreıten, da{fß WIr nıcht länger alles SaJmne Verantwortung auch realısıeren können. Damıt
VO iıhnen verlangen un: erbitten können, als ob sıch dıe dürte INa nıcht warten, bıs dıe Ptarrei keinen Priester
Lage nıcht verändert hätte.“ Es gebe viele Dıinge, die der Ort mehr habe Benachbarte Pfarreien ollten stärker
Priester nıcht selber tiun MUÜSSE; dann die letzte usammenarbeiıten. Jede Krısensıtuation, Bischof Van
un Verantwortung dafür, da{fß S1€e würden den Berghe, beinhalte auch NEUC Chancen, S1e rute AAUUT

un: gul würden. In den Ptarreien müfsten die NOL- Besinnung un Engagement autf

Bücher
FRAN/Z-XAVER UFMANN ALLITER KER- Maxımen (direkt jedenfalls) 1n der Wahrnehmung der
BER PAUL Ethos un! Religion be1ı täglıchen Verantwortung L1LUL iıne geringe spielen,
Führungskrätten. Eıne Studie 1m Auftrag des Arbeıitskrei- hat doch ohl nıcht 1Ur mI1t geringerem Glaubensbezug
SC5 für Führungskräfte in der Wırtschaft München. DPeter oderschwindender Kirchennähe, sondern nıcht mınder da-
Kındt-Verlag, ünchen 1986 34% 32,— mıt CunNn, da{fß Entscheidungssituationen weıitgehend fak-

tisch bestimmt sınd; wollte INa  = das Gegenteıl annehmen,
ber den Inhalt des Buches haben WIr bereıts berichtet, würde dies eher auf eın kırchlich verengtes Wırklich-
als die ersten Ergebnisse der Untersuchung der Presse keıtsbild schließen lassen. Auch eıner der Grundthe-
vorgestellt wurden (vgl Aprıl 1986, 161 l Jetzt SCN, mIıt der Lockerung der Glaubensbindung nehme iıne
hıegt die sorgfältig bearbeıtete un: betreute (GGesamtaus- opportunıstische Grundhaltung Z un: diese präage sıch
wertung VOL. S1e bringt ıne Fülle (einer eigenen Darstel- besonders den Jungen Jahrgängen AaUs, dürften
lung bedürftigen) interessanter Aufschlüsse über Be- Rückfragen angebracht se1n. Geht nıcht eher 1ıne
wußtseinszustände und Verhaltenseinstellung bezüglıch Subjektivierung des Ethos (vgl die starke Rolle des WI1e
Ethos un Relıgion be]l Führungskräften, manche All- immer interpretierten Gewiıssens). Und erklärt sıch die
tagserfahrungen bestätigend, andere korrigierend. Der besondere Ausprägung bel den Jüngeren teilweise nıcht
besondere Wert der Studıe lıegt nıcht 1n ıhrer Kepräsen- auch adurch, da{fß bel ihnen wenıger Bewußtseinska-
tatıvıtät: Es andelt sıch ausschliefßlich Befragungen schierung betrieben, also auch 1mM standardısıerten Inter-
In den Großräumen München un Nürnberg. Diıe 1e W unbefangener ZEANLWOLEL wırd?
Gruppe der Befragten 1sSt mıt 550 relatıv kleın Dıie Kate-
gorıe „Führungskraft” 1St, WI1E Eınzelbeispiele oder auch
die Varıablen Betriebsgröfße und Einkommenshöhe Ze1-
SCH, her weIlt gefaßßt. Was die Studie ennoch wertvol] USCHER (Hg.), Die Frau in Gesellschatt
macht, 1St neben der Tatsache, da{fß hiıer Neuland betre- und Kirche. Analysen und Perspektiven. Sozıale Orilentie-
ten wırd 1ine vergleichbare Studie über Glaubens-, Kır- rung Band Verlag Duncker Humblot, Berlın 1986,
chen- un Ethoseinstellungen be1 Führungskräften lıegt 293 40 ,—
bisher nıcht VOI, der Bereich wurde bısher sowohl VO

möglıchen Auftraggebern WI1€e VO der Forschung strät- Man kann, WenNnn INa  — will, die vorlıegende Publikation
ıch vernachlässigt un: die tfür dıe wissenschaftliche als Fortsetzungsband der seınerzeıt VO  —_ Rauscher/
Auswertung verantwortlich Zeichnenden sıch eın Schmidtchen besorgten „Frauenstudıe” (Dıe Sıtuation
Höchstmafß methodischer Klarheıt un Zugänglıch- der Frau Trendbeobachtungen über Rollen- un: Be-
keit bemühen, das Ineinander VO Gruppengesprächen, wußstseinsveränderungen ıIn der Bundesrepublıik Deutsch-
Einzelgesprächen und standardısıerten Interviews und land, Sozıale Orıentierung Band D Berlın 1984; vgl H
dıe Art iıhrer Auswertung. Führen die verschıedenen Ska- November 1984, B Zf sehen. Nur ollten damıt keıine
lenbildungen, ın denen jeweıls i1ıne Reihe verwandter In- talschen Vorstellungen verbunden werden. Inıtıator 1St

auch 1esmal WI1€e beı der Frauenstudie dıie Wıssenschaft-dikatoren zusammengefaßßt werden eiıner wesentlichen
Informationsverdichtung, vermögen Rückgriffe auf lıche Kommıissıon be1 der Katholischen Sozialwıssen-
längere Zıtate aUsS Einzelgesprächen das Ergebnis aus der schaftliıchen Zentralstelle Mönchengladbach. Und der
Grundauszählung und der Querauswertungen besonders Bischof VO Hıldesheim, Joseph Homeyer, der seınerzeıt

als Sekretär der Bischotskonferenz mıiıt dem verstorbenengul veranschaulıichen. Der einheitliche TLenor eın
1Ur csehr gyeringer Rückbezug auf Glaube, Kırche un Karl! Forster dıe Studıe mIıt auf den Weg gebracht hatte,

StUtzZt den Band durch eın Begleitschreiben. Aber han-VO Christentum dargestellte ethische Maxımen, In täglı-
chen Entscheidungssituationen der Beiragten wırd 1ın delt sıch nıcht eiınen Kommentarband der VO  >

der Auswertung (bes VO  . Kerber) ohl eın wen1g Schmidtchen seinerzeıt VOTSCHNOMMENECN Auswertung de-
überbewertet. Denn da{s Glaube, Kirche un: ethiısche moskopischer Daten Nur Schmidtchen selbst ezieht


